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er Konige und Furſten Rath und
Heimligkeit ſoll man verſchweigen, aber
GOttes Werck ſoll man herrlich preiſen
und o fenbahren; und alſo dem hohen
Wun der der Natur als dem herrlichen
Meiſterſtuck der unendlichen Weisneit
Macht und Gute GOttes nachzufor
ſchen nimmer aus der Acht laſſen. Denn
die Himmel erzehlen die Ehre GOttes,

und die Veſte verkundigen ſeiner. Han
de Werck, ſo daß es ein groſſer HErr
ſeyn muß, der ſolches alles gemacht
und mit ſo unerforſchlicher Weisheit
ausgeruſtet hat.



Wie es zugehet, daß die Erde

rund umher bewohntt iſt.

g. 1.

Vie Erde iſt auf ihrer Ueberflache ſehr
2 ungleich und uneben, wie ſolches der

Denn faſt nicht

 Augenſchein einem jeden anweifet.

Grunden, Erhebungen und Hugeln, ſtoltzleret
ſie mit gar hohen und zum Theil erſtaunenden
Geburgen und Felſen, ſchaudernden Thalern
und entſetzlichen Abgrunden. Selbſt das Meer
hat ſeine Klippen und Schlunde, in ſich und an
ſeinen Ufern, die manchem Schiffenden das Le
ben koſten, zum mercklichen Wahrzeichen, wie
wenig Urſach man hat ſich ein ubilden, als ſey
die Welt nur zur jeitlichen Gluckſeligkeit ew
ſchaffen.

g 2 ſ. 2.
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g. 2.

So offenbahr nun dieſe jethige Ungleichheit
der Erde iſt, ſo iſt es der Curioſite auch wol
werth zu unterſuchen, ob dergleichen Ungleich
heit ſich auch vor der Sundfluht auf dem Erd
boden befunden. Und da hat man zu bemer
ken, daß die Natur das Mannigfaltige ſo ſehr
liebet, wie ſolches die Aufmerckſamkeit auf
vorkommende Dinge gar leicht begreiffen laſſt,
indem, auch bey der groſſeſten Aehnlichkeit, ſich
jederzeit was Unahnliches mit einmenget. Wer
ſich hierin nicht ſogleich zu beſcheiden weiß, der
darf ſich nur eine Art Vogel vorſtellen, und da
bey bedencken, wie es moglich ware, daß ein
Paar beſtandig zuſammen hielte, wenn es nicht

vor allen Uebrigen ſeines Gleichen etwas beſon
ders an einander bemerckte. Und in der That
weiſets auch der Geſang, indem derſelbe ſo wol
im Thone als in den Zugen immerhin varüret.
Es kan aber ſolches nicht anders ſehn. Denn
da GOtt den WeltBau zum Muſter ſeiner
unendlichen Herrlichkeit hervorgebracht: ſo wur
de ſolchem Meiſterſtuck, da unzahligerley weit
mehr vorausſetzet als einerley, ein nicht Gerin
ges von ſeiner Trefflichkeit abgehen, wenn nicht

ein jedes Ding immerhin was beſonders zu be
merken gabe. Wer dannenhero den recht er
ſtaunenden Jnbegriff der Natur bedencket, und
wie ihre Krafte einander bald ſo bald ſo mo-
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clificiren und maßigen, der wird leicht eine gar
weiſe Unmoglichkeit vermerken, daß was gantz
liches einerley hervorkommen kan, obſchon das
Weſen an ſich unveranderlich iſt und bleiben
muß.

g. J.
Gleichwie aber die Natur das Mannig

fallige ſo ſehr liebet: ſo laſſet ſie auch in ihrer
Verwundrungswurdigen Ordnung was Un
ordentliches ſich jederzeit mit einſchlichten; wie
wol in ſolchen Sachen, da es eben nicht auf
einer ſonderlichen Ordnung und dazu vielmehr
auf dem Nutzen ankommt; und alſo abermal
GOttes Weisheit gemaß mit gar gutem Grun
de, indem nicht allein das Mannigfaltige da
durch vermehret, ſondern auch zugleich die Gute
GoOttes um deſto mehr ethoben wird. Es ge
braucht dies abermal keines groſſen Erweiſes.
Wir durfen uns nur in den Waldern umher ſe
hen, ſo werden wir ſo gleich einen gar verwirre
ten Stand der Baume und Gebuſche durch
enander bemerken. GSelbſt ein jeder Baum
wird fur ſich zeigen, daß er hauptſachlich zum
Nuteen etichaffen, indem er ohne angewandten
Jleiß, um. ſelbigen zu befordern, wie man es
nennet, ins Wilde hinein ſchlaget. Und durch
was fur manche Krummen ſchweiffen nicht
die Bache zu mehrer Nutzüng umher, ehe ſie
ihren Cryſtall in die See hinein gieſſen? Wel

A3 ches
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ches alſo die Trefflichkeit dieſer Welt ſo wenig
verſtellet, als wol angebrachte Diſſonanqen die
Muſic dieſelbe nur deſto mehr erhebet, und nicht
ſchlechthin als eine von rauhen Steinen aufge
fuhrte Grotte einem Garten, dem WeltGe
baude ein prachtiges Anſehen gibt, ſondern daſ
ſelbe anbey weit nutzbarer macht, ſo, daß es
ſo viel fehlt, daß wol vertheilte Mangel und
Uebelſtande im Gantzen als Fehler anzuſehen,
daß ſie vielmehr die Gute des Gantzen in ihrem
Cheile mit befordern. Zu welcher Vertheilung
gewiß nicht wenig Verſtand, Kunſt und Ge
ſchicklichkeit, erfordert wird; gleichwie es nicht
ſo obenhin iſt, ſeine Handlungen alſo zu maſ
ſigen, daß man allen ſeinen Pflichten ein Ge
nugen thut, und zugleich weder GOtt, noch
einigem Menſchen, noch ihm ſelbſt zunahe tritt.

G. 4.
Wenn wir nun dieſes zuſammen erwegen,

ſo iſt wot nicht anders zu vermuthen, als daß
die Ueberftache der Erde auch vor der Sund
fluth uneben geweſen, ja daß ſie eben ſo mit ei
ner Menge Berge, Felſen und tieffen Thalen,
gepranget habe, wie anjetzo. Denn da die
Natur anjetzo das Mannigfaltige ſo ſehr liebet,
und bey der Ordnung mit gutem Grunde im
merhin was Ulnordentliches mit einmenget,
cS. 2. 3.) ſo iſt wol nicht zu glauben, daß die
ſelbe ſich vormals ſolte abgeſaget, und zu der

Zeit
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Zeit nicht eben ſo geſpielet haben, wie anjetzt,
bevorab, da die Geburge auch ihren nicht ge
ringen Nutzen haben, indem ſie nicht allein
viel beſondere Krauter hervorbringen, als wo
von inſonderheit das RieſenGeburge in Boh
men vermoge der ſchonen Medicamente, ſo aus
denſelhen verfertiget und uberall verfuhret wer
den, ein bekanntes Zeugniß iſt, anbey allerhand
nutzliche und koſtbare Metalle in ihrem Buſen
zu hegen pflegen, ſondern auch bey ihrer Be
trachtung nicht geringe Gedancken von der ho
hen Majeſtat ihres groſſen Schopfers einfloſ
ſen, zu geſchweigen die ſinnliche Anmuth, ſo
eine ſolche aufgethurmte Gegend dem Auge ge
wahret. Jedoch was das haupfſachlichſte iſt,
wie ſolten die ſo unentbahrlichen Fluſſe vort
gerollet ſeyn, wenn alle ErdTheile einen glei
chen Abſtand von dem Mittelpunckt der Erde
gehabt hatten? Woraus wenigſtens zu ſchlieſ
ſen, daß, wo es nicht hohe Berge gegeben,
dennoch die Erde nimmer egal und eben gewe
ſen. Unterdeß leget aber auch von Bergen
und Felſen ein gantz Augenſcheinlich Merckmal

ab, was Kempher in ſeinen Amoenitatibue
exoticis berichtet. Denn da er in Perſien ei
nen Felſen wahrnahm, von welchem ein gewal
tiges Stuck abgebrochen war, ſo trieb ihn ſeine
Curioſite ſo lange herum, bis er endlich daſ

ſelbe auf g Meilen antraff. Es muß demnach
dieſer Felſen ſchon vor der Sundfluth geweſen,
und das abgebrochene Stuck, weil es anders

A4 nicht



Aß  gnicht moglich, in derſelben ſo weit hingekom
men ſeyn; welches wie es ſich zugetragen,
unten g. 8. ſich zeigen wird. So ſiehet man
auch nicht, wie durch eine Fluth Felſen und
Klippen entſtehen konnen, da ſich Steine nur
an den Grund halten, auch nichts iſt, ſo ihnen
eine Feſtigkeit ſolte haben geben konnen?

8S. 5.
Wit ſchwingen uns aber zum Ueberfluß

mit unfſern Gedancken auch zu den Sternen,
ob wir nicht vielleicht auch da was antreffen,
was dieſe offenbahre Wahtheit noch mehr be
ſtarket. Denn was Kircherus in ſeinem
AMundo fubterrateo von den Bergen und
Felſen vorgeben will, als waren ſie als Kno
chen in beſeelten Leibern anzuſehen, die der Er
de ihte Feſtigkeit gaben und dieſelbe zuſammen
hielten; wlehes verdlenet meines Erathten noch
weniget Glauben, als wenn man ſie wegen
verſchiedener Hohlungen zu dem egalen Um
lauf der Erde um ihre Are fur nothwendig er
achtet. Denn dieſes itztere hat noch einigen
Schein vor ſich. Wir laſſen alſos dieſe Ge
danken fahren, und wenden uns vielmehr zur
Betrachtung des Mondes, welcher, wie alle
ubrige Planeten, nichts anders iſt, als eben
eine ſolche Erde, wie die unſere. Denn ein
mal iſt er ein feſter Corper, welches die Son
nenFinſterniſſen ausweiſen, da er die Strah

len
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len der Sonne zuruck halt, daß wir in ſei
nen Schatten, den er alsdenn von ſich wirfft,
tretten muſſen. Seine Theile ſind von ver—
ſchiedener Art, und hat groſſe Seen und Oce-
ane in ſich. Denn dieſes zeigen die auf einer
gar hellen Plane ſo kleinere als groſſe Flecken,
welche von einer Verſchluckung groſſer Men—
ge Sonnen-Strahlen herruhren, dergleichen
bey uns das Waſſer thut. Er hat gleichfals
ſeine elaſtiſche Lufft um ſich her, die zu Zeiten
mit Wolcken eingenommen iſt. Solches leh
ren uns die gantzlichen SonnenFinſterniſſen, in
welchen ein nach ſeiner runden Figur um ihm
hergehender breiter heller Streiffen ſich ſehen
laſſt, der bey einerley Beſchaffenheit des Him
mels zu Zeiten groſſe Verdunckelungen in ſich
heget, und an dem Rande des Mondes zu
ſammengedruckter iſt, als oben hinaus, da er
die SonnenStrahlen mehr durch ſich fahren
laſſt. Dergleichen wir abermahl an und in
unſer Luft antreffen. Aus welchen Umſtanden
man auch nicht unvernunftig ſchlieſſet, daß die
ſer Planete eben ſo bewohnt ſey als unſere Er
de, weil er ein gleiches Geſchicke daju hat.
Denn wo Wolcken ſind, da giebts auch Re
gen, mithin Kraut und Fruchte, und folglich
lebendige Creaturen, wann nichts vor die lan
ge Weile und unnutz ſeyn ſoll. So ahnlich
iſt der Mond unſerer Erde.

A gJ. 6.



ſ. 6.
Aber was uns ammeiſten angehet, ſo fin

den wir bey dieſer Aehnlichkeit in ſeiner Ab und
Zunahme durch FernGlaſer, daß er in ſeiner
Peripherie, da fich das Licht endet, uberaus
hockrich iſt, und in demjenigen Stuck, da er
noch nicht erleuchtet iſt, zeigen ſich hin und wie
der helle Theile. So giebt es auch hie und da,
in und an den groſſen Flecken oder Oceanen
und ſtehenden Seen, hell leuchtende Punckte,
mit ſolchen Verdunkelungen, die zuſammen die
Eigenſchaften des Schattens haben, indem ſich
ihre Groſſe, Figur und Lage, jederteit nach
dem Stande der Sonne richtet. Was ſoll
alles dieſes anders bemerken, als nebſt ver
ſchiedenen Jnſuln, Berge, Felſen, Klippen,
womit die Erde des Mondes Seen und vor

nemlich die Ufer des Oceans prangen? Das
Hockriche iſt fur ſich klar, welches auch den
andern nicht fehlt. Denn da in der finſtern
Gegend ſich gar helle Punckte unterſcheiden:
ſo muſſen dieſelben beſonders hervorragen, daß

ſie das Licht auffangen und die Strahlen der
Sonne faſſen kunnen. Und weil die hellen
Flecken in den dunckeln Theilen ſo gar einen
Schatten von ſich werffen, ſo konnen auch die
nichts anders als was Erhabenes ſeyn. Daß
wir demnach den Mond in eben einer ſolchen
Beſchaffenheit als anjetzo unſere Erde antref

fen,
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fen, nemlich voll hoher Berge, Felſen und
Klippen, und alſo gleich uneben.

ß. J.
Was wollen wir nun hieraus fur einen

Schluß machen? Der Mond iſt unſerer Erde
gantzlich ahnlich. (F. J.) Jn dieſer Aehnlich—

keit ſind beyde voll Geburge, (S. 6.) mithin
uneben. Da nun die Natur in dieſem Stuck
in keinem von beyden was verandertes getrof—
fen: ſo muſſen wol die Geburge zu einem ſol
chen Corper, wie die Erde iſt, gar was erheb
liches ſchn, ob wir ſchon ihren eigenilichen

Zweck zu erreichen nicht vermogend ſind. Und
oemnach muß es auch vor der Sundfluth auf
unſerer Erde gewaltige Berge, Felſen und Klip
pen gegeben haben, zumal von der beyder letz

tern Art der Hohen nicht begreifflich, wie die
ſelben durch eine Fluth ent tehen konnen, (5. 9.)

ob ſich wol leicht vorzuſ ellen, daß bey dem
Diluvio .verſchiedene ErdBerge eingegangen,
und andere von neuen entſtanden. Jn welcher
Abſicht es nothig ſeyn wird, auch die wahre
Beſchaffenheit, die es mit der Sundfluth ge
habt, zu unterſuchen.

g. g.
Jnsgemein pfleget man dafur zu halten,

als ſey die Sundfluth bey gegenwartiger Ein
richtung

—Ê
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richtung der Erde entſtanden; wobey man die
Vermuthung hat, daß ſie Nord-Weſt herein
gebrochen, weil man das ſo genannte lignum
foſſile, welches ofters gantze Baume ſeyn ſol
len, hin und wieder in ſolcher Lage unter der
Erde antrifft; wiewol man an dieſem Vorge
ben noch zu zweifeln nicht geringe Urſache hat,
indem dasjenige, ſo noch hauffig in Preuſſen
angetroffen wird, weder Knorren noch Aeſte
noch! Jahre zeigen ſoll. Dem ſey aber wie
ihm wolle, wo ſolten ſo viel Oceane hergekom
men ſeyn, dasjenige zu bewerckſtelligen, was
die Schriſt von ihrer Hohe angiebt? Denn da
das Revier uber der Erde immer geraumer
wird, je weiter man hinauf kommt: wie viel
Oceane wurden nicht erfordert ſeyn, nur uber
dem gegenwartigen Ocean zu ſtehtn, um alles
ſo hoch zu bedecken. Geſetzt aver, daß ſich
das groſſe Welt-Meer nur uber das truckene
Erdreich ergieſſen follen, ſo ware doch auch
dazu noch lange nicht Waſſer genug geweſen,
zu geſchweiaen, daß Waſſer keine Mauer iſt,
ſich aufgethurmt, und das ſo lauge Zeit, zu
halten. Womit zugleich des Peirerü ubereil
tes Vorgeben hinweg fallt, als hatte dieſe Ue
berſchwemmung nur einen gewiſſen Diſtrict be

troffen. Denn univerſal muß ſie geweſen
ſeyn, ſie iſt auch zugegangen, wie ſie will, in
maſſen wir uberdem noch viel Merckmale an
treffen, in allen Theilen der Welt tief im Lan
de, von Muſcheln auf den hochſten Geburgen;

Abdru
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Abdrucken von Fiſchen in Stein-Klufien;
Knochen und Muſcheln, ja gantze Gerippe,
tief in der Erde c. Wovon man nachlefen kan
ZDuttner in ſeinen Ruderibus diluvii teſtibus,
und Calligraph. ſubterranea, Commsg de
Antiquiſſimo ſtatu Helmſtacii; Miliwigs
Lithographiamangersburgicam, Scheuch
zers Schriften; Schwedenborgs Prodro-
mum princip. rerum natur., welcher von
ſeinem Vaterlande Schweden berichtet, daß
man von der Menge Muſcheln auf einigen Ge
burgen gar Kaick brenne, und Handel und
Wandel damit treibe. Und was ſolte endlich
GOtt bewogen haben dem Noah einen Kaſten
bauen zu laſſen, da er ihn nur wie Loth aus So
dom nach einen gewiſſen ſichern Ort hatte hin

ſchicken konnen?

G. 9.
Es muß demnach dieſe Fluth auf eine

gantz andere Art ſich zugetragen haben, als
man obenhin dafur haltt. Und da recom—
mandiret ſich ungemein des Burnets Angabe
in ſeiner Theoria telluris. Denn ob zwar
dieſer ſonſt ſcharffſinnige Mann faſt durchge
hends der Einbildungs-Kraft nachhanget, wie
ſolches ſein eigener LandzMann Woodvard
in ſeiner Geograph. phyſ. von ihm geſtehen

muß:
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muß: ſo hat er doch ohne Zweifel in dieſem
Stuck den rechten Punckt getroffen, maſſen
alles damit ſehr wol quadriret, und eine der
gleichen Fiuth daraus begreifflich iſt. Um einen
geraumen Kern zum Centro der Erde fuhret er
die jetzige offenbahre Seer herum, ſo den Abyſ-
ſum ausmacht, und um dieſes WaſſerRe
vier die bewohnte Erde, als von einem Ende
ium andern ſich ſchlieſſendes Gewolbe. Nach
dem nun dieſer ErdStreiffen von den hauffigen
Dunſten, und welches man hinzuthun mag,
von dem in den unzahlig herumwirrenden un
terirdiſchen Canalen umherlauffendem Gewaſ
ſer mit der Zeit murbe und lucker geworden:
ſo iſt endlich dieſe Decke geborſten, und mit ei
nem Sturm niedergeſturtzet, wodurch dann
nothwendig der Abyſlüus uber ſich getretten und
alles ſo lange bedecket, bis ſich das Waſſer
nachgerade einen Weg gemacht und das heuti
ge offenbahre Welt-Meet formiret hat. Ach
ſage, daß zu dieſer Berſtung der obern Erde
auch das Gewaſſer in den unterirdiſchen Cana
len mit geholffen. Denn daß es auch vor der
Sundfluth auf der Ueberflache der Erde nicht
an Seen und Stromen gemangelt habe, iſt
um deſto eher zu glauben, weil die Erde ſonſt
nichts als eine Arabiſche Wuſteneh ohne Men
ſchen, ohne Vieh, ohne Pflantzen wurde gewe
ſen ſeyn. So iſt auch gar leicht zu begreiffen,
wle dieſe Seen entſtehen konnen, indem oazu

weiter



3 15 hweiter nichts erfordert worden, als daß dieſelben
nur durch unterirdiſche Schlunde und Cana
le mit dem verſchloſſenen Abyſſo, eben wie
anjetzo mit dem groſſen Welt-Meere, Com-
munication gehabt, damit ſo viel Waſſer zu
ruck ſincken konnen, als von den Fluſſen hin
eingefuhret worden, die aus dem Abylſo ihren
VWorrath auf eben die Weiſe erhalten, wie es
anjetzo damit zugehet, da ohne Zweifel ſich un
ter der Erde ſolche Materien mit befinden, die dem
Wvaſſer einen Trieb geben in dieHohe zu ſteigen.
Es bekraftiget ſich indeß dieſe Art der Sund
fluth nicht wenig durch die Knochen und Mu
ſcheln tieff unter der Erde, die wie ſie dahin ge
kommen, ſich nicht beſſer als auf dieſe Weiſe
begreiffen laſt. Wie mich dann noch entſinne,
daß bey Grabung eines tieffen Brunnens in
Helmſtedt unter dem Sande ein Knochen mit
hervor gebracht ward, den man von einem
Schweine zu ſeyn hielt. Dergleichen Vare-
nius in Geogr. gen. auch. von Amſterdam
meldet, da man bey Grabung eines tieffen
Brunnens nach 100 Schue auf eine Menge
Muſcheln gekommen. Daobey iſt ſehr merck
wurdig, wenn GOtt dem Noah den Regen
bogen zum untruglichen Zeichen angiebt, daß
hinkunſtig die Erde nicht gantzlich mehr ſoll uber
ſchwemmet werden. Denn dadieſes Phœno-
menon ſich in den RegenTropfen erzeuget,
wie man gar deutlich wahrnehmen kan, wenn

die



die Sonne in Tropfen ſpielet, ſo von Regen
an den Dachern hangen; daſſelbe aber um deſto
ſchwacher iſt, je weniger Tropfen bey einander
und je kleiner dieſelben ſind, weil die Farben zu
gleich mit dadurch zerſtreuet werden, und nicht

klar genug, fololich zu ſchwach ſind; und zu
der Zeit, in Vergleichung gegenwartiger Ein
richtung des Oceans, wenig Waſſer uber der
Erde geſtanden, weil das meiſte verſchloſſen
geweſen, mithin nieht ſo gar hauffige Dunſte in
die Hohe ſteigen und alſo ſonderlich ſtarck reg
nen konnen: ſo hat auch kein in ſolcher Klar
und Schonheit paracirender Bogen entſtehen

und ſichtbar werden konnen, als jetzo, da die
gantze See uberall offen. So laſt ſich auch
allein nur hieraus begreiffen, wie ungeheure
FelſenStucke, dergleichen ſich verſchiedene in
Siberien ſollen antreffen laſſen, und wir. g. 3.
aus Kempfers Itinerario ein Exempel beyge
bracht, etliche Meilen haben fortrollen konnen.
Bey weſſen Betrachtung der Autor dieſer Re—
lation auch ſelbſt auf die Burnetſche Angabe
verfauen. Und wie ſolte endlich bey dem gemei
nem Vorgeben des Noæh Kaſten ſo nahe ge
blieben ſeyn, da ihn die einſturmende Fluth
vielmehr weit mit ſich wurde fortgeriſſen ha
ben?

g. 1o.
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g. 10.

So gewiß nun dieſes Burnetſche syſtema
iſt, ſo ſiehet man auch gantz klar daraus, wie
Berge vergehen, und neue entſtehen konnen.
Jch ſage Berge; von Felſen und Klippen, iſt
hier nicht die Rede. (J.a.) Denn indem die
Erde gewaltſamer Weife niedergeſturtzet, und
ſich alles unterſt zu oberſt gekehret, da hat es
gar leicht geſchehen konnen, daß vieles zetſtreuet,
hingegen auch vieles aufgethurnet worden, zu

mal da das geraume Erd/Gewolbe ein weit
geringeres Spatiuni, nemlich den Kern im
Centro, vorgerunden. Eben ſo leicht hat es
auch geſchehen ronnen, daß durch dieſen Ein
fall gewaltige Hohlen und Kluffte entſtanden,
worin ſich zu Zeiten allerhand gewaltſame Dam
pfe ſammlen, die, wenn ne von der unterirdi

ſchen Warme erhitzet werden, mit Gewalt ſich
ausbreiten, und alſo die Erde erſchuttern, und
wann ne einige Oeffnung findet, wohl gar in
eine Flamme hervorbrechen. Jch kan hieben
nicht umhin des Lemery Erfindung aus
Herrn Wolfens kxperimental-Pliyſie tom.
II. an zu fuhren: Er machte von Hammerſchlug
und eben ſd viel geſtoſſenem Schwefel mit Waſ
ier vermengt einen Teig von zo Pfund, that
denſelben in einen Topf, und ſetzte ihn mit ei
nem Tuch bedeckt einen Schuh tieff unter die

B Erde.
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Erde. Nach 9 Stunden fing die Erde an
heiß zu werden und ſich zu heben, bis zuletzt ein
ſchwefelichter Dampf und Flamme heraus
fuhr.

g. Ii.
Und alſo iſts gewiß, daß bey Vergehung

alter Erd-Berge in der Sundfluth neue wie
derum zum Vorſchein gekommen. Ob aber
die Erde durch dieſe groſſe Veranderung ver
ſchlimmert, oder beſſer geworden, iſt eine Fra
ge, die hie eben nicht hergehort. Unterdeſſen
aber iſt das letzte weit eher zu glauben, weil
nicht einmal ein Menſch ſein Werck zu ver
ſchlimmern ſucht, ſondern es vielmehr auf alle
Weiſe verbeſſert, und GOtt als ein vollkom
menes und weiſes Weſen das Beſte niemals
aus den Augen ſetzet. Zwar maochte jemand
ſagen: Warum hat er denn nicht gleich im An
fang die Erde alſo, und mithin auf die beſte
Weiſe, geordnet? Darauf aber iſt leicht zu ant
worten. Denn weil et ſeiner Allwiſſenheit nach
von Ewigkeit gewußt, wie das menſchliche Ge
ſchlecht dereinſt auf eins alſo verruchen wurde,
daß keine GOttesFurcht, ohne durech eine neue
Bevoickerung, fich wiederum einſuhren lieſſe:
ſo hat es ſeine gutige Weisheit alſo richten
muſſen, daß auch dieſes hervor kame. Daß

es aber heiſſt: GOtt habe die Erde durch die
Sund
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Sundfluth verdorben und verfluchet, daraus
folget noch nicht, daß dieſe Verderbung ſich
eben auf alle nachfolgende Zeiten fort erſtrecket,
eben ſo wenig, als daß ſie auch nicht vorher ih
te vollkoinmene Gute ſolte achabt haben, nem
lich dem gutigen Zweck GTTes gemaß, die
verloſchende GOttesfurcht zu ſeiner Zeit von
neuen wieder aufturichten. Und ob zwar bey
voriger Einrichtung einige Menſchen, (denn ſol
ches wird wol eben nicht allen begegnet ſeyn)
ein gar hohes Alter erreichet: ſo hat das wol
ſeine Urſache darin, daß das einſchleichende
Gifft det Wolluſt die Natur der Voreltern
noch nicht ſo ſehr ſchwachen konnen, als nach
gerade in mehrer Zeit aeſchehen. Und was
will zudem ein ſo hohes Alter, da der Tod die
Chur zu einer weit beſſern Gluckſeligkeit iſt?
Es kan deswegen gleichwol die Erde in ver
ichiedenen andern erheblicheren Stucken weit
beſſer geworden ſehn. Und ſolches int um de
ſto mehr zu glauben, weil auch der Vond, als
eine wohnbahre Erde eben ſo beſchaffen iſt, wie
anjetzo unſer Erdboden, (ſ. 56.) und alſo die
erſte Einrichtung der Erden nur aus Noth ge
ſchehen mufſen, weil ſich GOTTes Zweck mit
ben Menſchen nieht anders erreichen laſſen wol
len, als durch einmalige Vertilgung derſelben
Weoraus jugleich die ſonderbare Gite und der
Ernſt GOites hervor leuchtet.

B J J. 12.
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8. 12.

Wir ſchreiten aber nunmehr zu unſern
Zweck. Und da iſt es unleugbar, ſo uneben
auch die Erde iſt, daß ſie gleichwol eine runde
Figur habe. Dieſes bezeugen unſtreitig die
Mond-dFinſterniſſen, da dieſer Planete in den
Schatten der Erde tritt, welcher in demnſelben
eine runde Bilduna hat. Und dieſe Runde
macht es eben, daß man bey ſtillet See jeder
zeit eher den Maſt als das Schiff ſelber ge
wahr wird, ja, daß man die Erde rund um
ſchiffen kan. Dergleichen Reiſe zum erſten Fer-
dinandus Magellanus, von dem die Meer
Enge und die daran getegene Jnſul unter Ame
rica ihren Namen haben, Anno 1519. inner
halb 1124 Tagen, und zum letzten 1023. Ja
cob Heremiten und Joh. Hugen innerhalb goa
Tagen, gethan.

g. 1J.
Bey dieſer Rundung nun iſt die Erbe

gleichwol won allen Seiten dergeſtalt bewohnt,
daß ein jeder ſich nicht allein bedunckt oben zu
ſtehen, ſondern es auch in der That iſt, indem
man allenthalben rund umher den Kopf gegen

dem Himmel und die Fuſſe gegen dein Centro
hat,
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hat, als welches eben der Begriff von Oben
und Unten iſt. Zwar ehe man angefangen
nach Oſt und WeſtJndien zu reiſen, hat man
es nicht allein fur einen Traum, ſondern ſogar
aus Mangel der Philoſophiſchen Wiſſenſchaff
ten der Religion fur nachtheilig gehalten An-
ripodes zu glauben; welcher Jrrthum jedoch
anjetzo ſich gantzlich verlohren. Es fragt ſich
demnach nicht unbillig, woher dann dieſes
kommt, daß die Erde auf eine ſolche Weiſe be
wohnt ſeyn kan.

S. 14.

2

die Lufft-Pumpe zuerſt erfunden, ließ ſich zwey
groſſe genau auf einander ſchlieſſende Kupferne

B3 Keſſel



 22 2Keſfel verfertigen. Nachdem er die Fugen mit
Unſchlitt beſchmieret, und die Lufft heraus ge
zogen: io waren auch Pferde kaum fabig die
ielben von einander zu reiſſen. So ſtarck druck
le die äuffere Lufft. Man kan dieſen Verſuch
mit zweh wol aur einander ſchlieſſenden Sand
oder BranndtSteinen nachmachen. Denn
wenn man beyde auf die dazu eben geſcheuerten
Seiten mit Unſchlüt uberzienet, und uber Feuer,
als weiches durch ſeine Hitze die Lufft verjaget.
dieſelben genau auf einander ſchiebet: ſo giebt
es gewaltige Muhe einen von dem andern los
iu tiehen; Denn vo ſchieben iſt nicht die Re
de, als welches gar leicht geſchiehet. Man
erfahret ſolches auch bey dem FarbeReiben der
Mahler. Denn wenn es ſo weit iſt, daß die
Lufft iwiſchen den Steiuen weggefahren: ſo
wird der Reibſtein ſo teſt halten, daß man den
Unteren faſt damit heben kan. Auein ſo gee—
waltige Krafft auch die Lufft hat, ſo iſt ſie den
voch lange nicht fahig dasjemge zu. bewoerckſtel

ligen, was in dieſem Stuck geſchiehet. Denn
es ſind es nicht allein die Menſchen, ſo gegen
das centrum tortæ gehalten werden, ſondern
auch alle ErdTheile rund um dem centro her,
ia ſq gar die Lufft ſelber, als die gleichfale
umher ſich eben dahin ſencket.

1

9. 15
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g. 15.
Damit wir doch aber gleichwol die

Schwache der Luft in dieſer Abſicht um deſto
deutlicher erkennen, ſo durfen wir nur beden
cken, daß dieſelbe mit nicht mehr als z2 Schuen
Waſſer die Waage.halt, und daher der Mer-
curius im Barometer beynahe nur 28 Zoll von
ihr gehoben wird, weil dieſes minerale ſich zu
ner Schwere des Waſſers wie 14 iu 1 verhalt.
Was ſolte nun dieſe Kraft gegen die erſtaunen
de Erd-Laſt von der Ueberflache bis zu dem
Centro? der Vis centrifugæ nicht einmal
iu gedencken, da durch die Umkuſelung der Er

de um ihre Aye ſich alles mit groſſeſter Gewalt
ſuchet loszureiſſen und zu verfliegen. Denn daß
die Erde nicht allein in JahresFriſt um die
Sonne herum laufft, ſondern auch in dieſem
Umlauff iugleich innerhalb 24 Stunden um ih
re Axe herum kuſelt, wird niemand leugnen,
der in Aſtronomicis erfahret, wie willig aus
dieſer Lehre ſich alles ubrige ergiebet, ſo, daß ein
jeder Aſtronomus ſich genothiget ſiehet, ei
nem unaussganglichen Labyrinth zu entgehen,
ſeine Zunucht dazu zu nehmen. Denn hier iſi
der unordentlich ſcheĩnende Lauff der Planeten
nichts weiter als eine kallacia optica, derglei

chen Schein unſern Sinnen in unzahligen Din
gen begegnet, und nur durch rechtem Gebrauch

B4 des
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des Verſtandes gehoben wird, indem derſelbe
z. E. einem von weiten rundſcheinenden Thurn
ſeine Ecken wieder gibt, und den Baumen am
Ufer eines Fiuſſes bey unvermerckt gelinder Be
wegung des Schiffs ihre Stelle, die ſie haben,
laſſtt.. Ueberdem iſt es auch weit begreiffli—
cher, in einem Augenblick hochſtens 250 Schritt
zuruck zu legen als wenigſtens goo Teuiſche

Meilen.

J

Vey dieſen Umſtanden hat man alſo nicht

unvernunſtig geſchloſſen, daß unter den unahe
lichen Kraften der Natur, owiewol die gantze
Natur nichta auders als Krafte iſt, und wir
nur Materie d. i. was Unkraftiges nennen,
woraus das Weſen eines Dinges in ſeiner Art
conſtituiret wird,) et auch welche  aibt, ſo
dieſes Verwundrungsewutdige Wertk verrich
ten. Chewir aber davon weiter handeln, wird
es nothig ſeyn, wegen der Schwere der Cor
per noch eiwas zu gedeneken.

ſ. 17.
Jn ieueren Zeiten hat man angefangen

die Schwere, ſo man gemeiniglich den eor
dperlie
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perlichen Dingen als eine eigenthumliche Ei—
genſchaft beyleget, denſelben gantzlich abzuſpre
chen, und ſie vielmehr von dieſen Kraften als
einer Mechaniſchen Urſache her zu leien. Da—
her man ſolche materiam gravificam, ſchwer
machende Materie, nennet. Nun kan zwar
fteylich demſelben wol ſo ſeyn; allein meines
Erachtens wollen die Grunde noch nicht genug
ſam ſchlieſſen, ſo man dieſerwegen anzufuhren
vfleget. Denn daß rund umher um einem je
den groſſen WeltCorper, und alſo auch um
unſerer Erde, ſich alle Materiale Theile nach
dem Cenuro zu halten, mithin nach verſchie
denen einander entgegen geſetzten Richtungen,

daraus folgt meines Bedunckens nichts weiter,
als daß auſſer dieſen Corpern noch etwas ſeyn
muß, ſo den Theilen umher ihre verſchiedene
Directionen gibt, als welches eben dieſe Kraf-
te ſind, und man alſo lieber Materiam dire-
ctionis. RichtungsMaterie, nennen mogte.
Wolte man einwenden, weil diejenigen Thei—
le, ſo wir unten halten, bey eigenthumlicher
Schwere in Bemuhung ſind von dem Centro
abiufallen: ſo muſten dieſelben alda leichter

ſeyn; da wir gleichwol erfahren, daß z. E. ein
Centner Materie allenthalben ein Centner ver
bleibt, ſo kan dieſes nichts machen, weil auch
zugleich dat Gewichte in einerley Proportion
leichter wird, und alſo beydes oben gleiche
Schwere wieder erhalt, alſo daß ein Centner

B Materie,
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ueaedlMaterie, ſie mag hingebracht werden wohin

ſie will, allenthalben ein Centner iſt. Ja wenn
wirs recht bedencken, ſo begegnet ſolches taglich
unſern eigenen Gachen, indem wir wegen der
Umrollung der Erde um ihre Axe (S. 15.) alle
24 Stunden zu den Seiten, oben und unten,
hinkommen, und daher auch ſelbſt alle Tagt
Antipodes werden. Daß aber! z. E. ein
Stein im Fallen mehr Geſchwindigkeit erhalt,
ſolches ruhret freylich durch neue Stoſſe von
die ſer Materia directionis her; Unterdeß kan
gle chwol derſelbe, wie die ubrigen Corper, an
ſich ſchwer ſeyn; wiewol auch die Elaſticitat
der Lufft zu dieſer Zunahme der Geſchwindigkeü
was mit beytragen kan. Denn indem dieſelbe
durch deſſen groſſere Schwere zertheilet wird,
ſe ſoringet ſie aus, fallt aber wieder zu, und
ſtoſet alſo den Stein. Dem ſey abor wie ihm
wolle, os kan uns gu geginwartigem Worhaben

gleich ſeyn, was hierunter Wahrheit hat.

ß. 18.
So unleugbar nun aus dieſen allen er

hellet, daß eine gewiſſe Materie iſt, welche al
le Theile der Erde ſe wol als die Menſchen
mit ſamt der Lufft gegen den Mittel Punckt der
Erde hintreibet: ſo iſt doch noch nicht ſogleich
offenhahr, wie: ſolches zugehet. Jnjwiſchon

wenn
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vorauf Hugenius zuerſt gekommen: ſo fallt es
iicht ſchwer, es zu errathen. Man bringet ein
veites rundes Glas mit einem flachen und glat

en Boden, mit Waſſer gefullet, auf eine
Schleiffmuhle. Nachdem man nun Suuck—
zen Spaniſch Wachs ſich zu Grunde ſencken
aſſen, und einen Deckel auf dem Glaſe befte
liget, damit ſich das Waſſer nicht verſchutte,
etzet man es in eine geſchwinde Bewegung, und

aſſtt dem Waſſer hernach bey Aufhorung des
Drehens ſeinen frehen Gang. Jndem dieſes
eſchiehet, ſamrulen ſich alle Stuckgen Wachs,
veil ſie dem Wurbeln des Waſſers nicht foi—
en konnen, in dem Mittel-Punckt dieſer Cir
el uſammen. Und hieraus iſt klar, wie un
ere Matoria directionis ihr erſtaunendes
Wunder verrichten muß. Nemlich die gantze
krdr mit ſamt der Lufft ſchwimmet gleichſam in
hr als in einem Ocean, und iſt dieſelbe uber
ill in geſchwinder Cirkel-runder Bewegung
on dem Oberſten der Lufft her bis durch das
zen rum terræ, ſo daß ſie durch die Poros
inge nindert ales durchdringet; da dann alle
briae Materie, weil ſie ihrer wurbelnden Be
vegung meht folgen kan, ſich nach dem Cen-
ra hinhalt. Und auf ſolche Weiſe niuß
Nenſch und Wieh einen beſtandigen Auffenthalt
und um die Erde finden, die Fuſſe gegen die
krde und den Kopf gen Aimmel, folglich auch

ſeine
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rechten Stande ſehen. Daher es auch kommt,
daß die Erde und alle ubrige Planeten nicht an
ders als rund ſeyn konnen, weil alle derſelben

Theile gleichſam einerley Recht zum Centrq
haben.

So wunderbar iſt GOtt in allen
ſeinen Werken!

Was Weisheit, was Verſtand laſt
uberall ſich merken!

Hier lernt man recht die Schrifft
verſtehen in der That.

Es iſt doch alles gut, ja groß und
Waundereſchon,

Was Go1 erſchaffen hch.
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